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fatn. Unb toenn et ba toat, tebeten toit nut bom
©otfi. ©inmal tarn ein ^ärttein bon xf>m, an
fein ©utti, unb et fdfrteb, eg fei fdfon in ben

ffetien. ©it atmeten auf unb toeinten baju.
©ann haben boit lange nidftg mehr bon ihm
gehört.

©g boat mit nicf)t betfagtid). 3dj tourte nicht,
ob id) ftanfette.

©a fptacf) an einem 6onntagnad)mittag, atg
toit beibe bot ©tübetn ung ntdft ju betfen toug-
ten, bet ffiatet bag ettofenbe ©ort. „©u, ©ut-
ter, toenn toit ben ©aifentat fragten, ob et ung
nid)t toiebet ein betrenlofeg Emblem f)ätte?"

©it toar, atg ob mit einem ©ate bie ©onne
butd) atle fünfter fdfiene, unb eg toat bod) ttübe
btaugen, unb ©otfen hingen bom Gimmel ©n
paat ïage barauf fuhren toit gufammen in bie

6tabt, unb unfet ©unfd) ging in ©tfütlung.
3egt finb toir nidft met)t allein, ©it haben bieg-
mat ein teigenbeg ©ägbtein, bag ©atieti, unb
eg ift, atg toottte eg bem ©otfi nadfeifetn, ben
eg gat nidft getannt hat. 60 ein tiebeg unb treu-
het^igeg jtinbtein ift eg."

©in tfiett bet Qug an. ©ie fftau raffte ihre
©iebenfadjen 3ufammen unb fcffidte fid) an, ben

©agen 3U bertaffen. ©ie beiben anbetn gaben
ihr bie beften ©ünfdje mit, unb aud) id) brüdte
iht bie trjanb.

©ann ftapfte fie bem ©örftein 3U unb h^It
feft ein Qettetdfen in bet tjpanb, auf bem bie

Slbteffe ihteg ©ötfi ftanb.

©it fuhten toeiter, atofatoatfg. IXtod) tange
befdfäftigte mid) bie @efd)id)te. ©ben abet übet-
fiel mid) bet ©inter mit alt feinen fitbernen
Sertlid)feiten, feinen ©auetn bon ©dfnee unb
feinen herttidfen ©tiden nad) ben teudftenben
©ipfetn unb berttäumten Odftudften, bag id) bet
©utter betgag.

©od) am ©benb, atg id) auf bet heimfahrt
bag ©otftein toieber berührte, ba ung bie ©ute
bertaffen hatte, tücfte id) ang ffenftet. 6ie ftanb
toiebet auf bem ©atjnfteig unb fdfaute gufrieben
brein. ©it einem üüdjtein tointte fie gutücf, unb
bom ©otftein her, aug einem niebtidfen ^enfter,
fdftoebte ein anbeteg ffmhntein. ©ag tonnte nut
bom ©otfi tommen. ©ie roten ©angen bet
„©utter" fagten mir, er hatte eg gut getroffen.

Unb id) freute mid) für ihn unb bie beforgte
„©utter".

©ann habe ich bie ffrau aug ben Stugen bet-
toten.

©ag eg bod) recht
©chtoeigertanb gäbe! 1

fdfön!

biete fotdfe ©ütter im
:g toäre nod) einmal fo

QTtutter, beute fpänbe.

Solang ich benften frann, feh id) für mich fid) fotgen,
©ft fpät bei Stacht unb fdfon am frühen SItorgen,

STtutter, beine tpänbe.

Stanbft bu an meinem S3ett, menn krank idh, mich 8"
©ann haben kfdjlauf meiner Stirn gelegen, [pflegen,

STtutter, beine tpänbe.

Unb menn ich fd)üef, haft bu gu unferm SSater bro=

§ür micf) 5" innigem ©ebet erhoben, [Ben,

Sltutter, beine tpänbe.

ÎUd ibt) bich bann Derliefs, gu giehn auf fremben2Ce=
©a gaben mir gum îtbfd)ieb frommen Segen, [gen,

STtutter, beine tpänbe.

Unbbradf)tebortbagCeben9totunbgIü&Iogßieben,
©ann haben oft mir Stat unb ©roft gefdfrieben,

Sttutter, beine tpänbe.

© roärft bu fegt bei mir, id) kniete oor bir nieber,

îtn meine Cippen brückt ich immer roieber,

STtutter, beine tpänbe.
Sîubolf SBedferle.

3n ber Stahe ber Heinen Ortfdjaft 23arfetg-
bitte, in einet toitben ©egenb 93titifh-oium-
bieng, hatte ich mein befdfeibeneg Öägetheim et-
richtet, ©ie Sütte, aug gefällten ©aumftämmen
rot) gegimmert, lehnte fid) an eine jfetgtoanb, unb
toat betmagen mit ©tcficfpt unb ©ufdftoetf umge-
ben, bag fetbft bet fcfpätffte 23tid nidftg bon

3Hem „Q3iUr-
SBon ©t. pt)it. ^anä SBaïtet ©djmtbt.

ihrem ©afein hätte getoatften tonnen. tpier
toohnte ich mit 23itti), meinem treuen tpunb. gäj
hatte ihn einft bon einem guten fgreunb aug

©etmani) bort brühen 3um ©efdjent erhalten, ©r
toat aud) trappet, toie id), unb hatte fid) ein
fteineg iöetmogen 3ufammengettappt. ©a 30g eg

if)n mächtig 3ut Seimat gutücf. Unb atg et gtoei
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kam. Und wenn er da war, redeten wir nur vom
Dölfi. Einmal kam ein Kärtlein von ihm, an
sein Mutti/ und er schrieb/ es sei schön in den

Ferien. Wir atmeten auf und weinten dazu.
Dann haben wir lange nichts mehr von ihm
gehört.

Es war mir nicht behaglich. Ich wußte nicht/
ob ich kränkelte.

Da sprach an einem Sonntagnachmittag/ als
wir beide vor Grübeln uns nicht zu helfen wuß-
ten/ der Vater das erlösende Wort. „Du, Mut-
ter, wenn wir den Waisenrat fragten/ ob er uns
nicht wieder ein herrenloses Kindlein hätte?"

Mir war, als ob mit einem Male die Sonne
durch alle Fenster schiene, und es war doch trübe
draußen, und Wolken hingen vom Himmel. Ein
paar Tage daraus fuhren wir zusammen in die

Stadt, und unser Wunsch ging in Erfüllung.
Jetzt sind wir nicht mehr allein. Wir haben dies-
mal ein reizendes Mägdlein, das Marieli, und
es ist, als wollte es dem Dölfi nacheifern, den
es gar nicht gekannt hat. So ein liebes und treu-
herziges Kindlein ist es."

Nun hielt der Zug an. Die Frau raffte ihre
Siebensachen zusammen und schickte sich an, den

Wagen zu verlassen. Die beiden andern gaben
ihr die besten Wünsche mit, und auch ich drückte

ihr die Hand.

Dann stapfte sie dem Dörflein zu und hielt
fest ein Zettelchen in der Hand, auf dem die

Adresse ihres Dölfi stand.

Wir fuhren weiter, arosawärts. Noch lange
beschäftigte mich die Geschichte. Oben aber über-
fiel mich der Winter mit all seinen silbernen
Herrlichkeiten, seinen Mauern von Schnee und
seinen herrlichen Blicken nach den leuchtenden
Gipfeln und verträumten Schluchten, daß ich der
Mutter vergaß.

Doch am Abend, als ich auf der Heimfahrt
das Dörflein wieder berührte, da uns die Gute
verlassen hatte, rückte ich ans Fenster. Sie stand
wieder auf dem Bahnsteig und schaute zufrieden
drein. Mit einem Tüchlein winkte sie zurück, und
vom Dörflein her, aus einem niedlichen Fenster,
schwebte ein anderes Fähnlein. Das konnte nur
vom Dölfi kommen. Die roten Wangen der

„Mutter" sagten mir, er hatte es gut getroffen.
Und ich freute mich für ihn und die besorgte

„Mutter".
Dann habe ich die Frau aus den Augen ver-

loren.

Daß es doch recht
Schweizerland gäbe! l

schön!

viele solche Mütter im
5s wäre noch einmal so

Mutter, deine Hände.

Lolang ich denken kann, seh ich für mich sich sorgen,

Gst spät bei Nacht und schon am frühen Morgen,
Mutter, deine Hände.

Ätandst du an meinem Bett, wenn krank ich, mich zu
Dann haben kühlausmeinerötirn gelegen, spflegen,

Mutter, deine Hände.

Und wenn ich schlief, hast du zu unserm Vater dro-
Für mich zu innigem Gebet erhoben, sben,

Mutter, deine Hände.

AIs ich dich dann verließ, zu ziehn aus sremdenWe-
Da gaben mir zum Abschied frommen Legen, sgen,

Mutter, deine Hände.

Ilndbrachtedortdas LebenNot und glücklos Lieben,

Dann haben oft mir Rat und Drost geschrieben,

Mutter, deine Hände.

G wärst du jetzt bei mir, ich kniete vor dir nieder,

An meine Lippen drückt ich immer wieder,

Mutter, deine Hände.
Rudolf Weckerle.

In der Nähe der kleinen Ortschaft Barkers-
ville, in einer wilden Gegend British-Colum-
biens, hatte ich mein bescheidenes Iägerheim er-
richtet. Die Hütte, aus gefällten Baumstämmen
roh gezimmert, lehnte sich an eine Felswand, und
war dermaßen mit Dickicht und Buschwerk umge-
ben, daß selbst der schärfste Blick nichts von

Mem „Billy".
Von Dr. phil. Hans Walter Schmidt.

ihrem Dasein hätte gewahren können. Hier
wohnte ich mit Billy, meinem treuen Hund. Ich
hatte ihn einst von einem guten Freund aus

Germany dort drüben zum Geschenk erhalten. Er
war auch Trapper, wie ich, und hatte sich ein
kleines Vermögen zusammengetrappt. Da zog es

ihn mächtig zur Heimat zurück. Und als er zwei
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Oalfre fpäter mid) toieber auffucf)te, Brachte et

aud eigener Qudft ben ©dfäfetlfunb 231111), ein

toaßted ^ßradftexemplat feinet 2Itt, aid @efd)enf
mit in bie ©älbet. ©eitbem leben toit jufammen,
23illt) unb id). Unb toäte bad treue Stet mit nidft
fd)on aud Äiebe ?u bem @efäf)tten und tQerj ge-
toadffen, fo müßte mid) bod) etoige ©anfbarfeit
unlödlidf mit if)m betbinben. ©enn
©od) ici) toil! nid)t botgreifen, fonbern ailed bet

Sfteihe nad) etsäfjfen, toie ed fid) 3ugetragcn hat.

©inft toat id) toiebet einmal mit 23illt) in bie

©itbnid gegangen, um ffdeifd) 3U machen, ©a
fief mid) ein getoaltiget ©tdf an. Unb id) fonnte
nid)t toiberfteßen. Om 9tu fiog bet Kolben meinet
23üdffe an meine 23ade, id) giette fut? aud met-
nem 23erftecf f)erbot, unb mit bem Ütadf btad)
bet ©Icff, tötlidf getroffen, im freuet jufammen.
©a id) nod) einen toeiten ©eg 3Ut Kontrolle
meinet Raffen Pot mit batte, bebecfte id) ben

©Idf mit abgehauenen äfften unb Steinen, um
ihn am nädfften Sag in bie 231odhütte hoimsu-
fdfaffen... 3a bem ©nbe toolfte ich mit ©etf-
3euge unb ©triefe mitnehmen, um eine tegef-
ted)te ©dfleife 3u bauen, toie fie bie Onbianer
ftetd in finnreidfer ©eife benüßen.

Slid id) mid) am anbeten Sage, borfidftig toie

immet, bem Ort näherte, an bem id) ben ©Id)

3utüdgefaffen, erblicfte id) einen getoaftigen 23ä-

ten, bet bie äffte unb ©teine 3um größten Seil
entfernt hatte unb fid) mit meiner 23eute 3"
fdjaffen madfte. ©d toat, toie id) auf ben erften
93ficf etfannte, ber gefürdftete ©ti33lt) bet ffef-
fenbetge, unb 3toat ein uralter ©phtaim bon un-
geheuten ©imenfionen. ©a freute fid) mein

Oägerlfet3. fiangfam hob idj bad ©etoelft 3ur
23ade empot. ©od) fo geringfügig bie 23etoegung

audf getoefen toat, ben feinen ©innen bed mäd)-
tigen Sfaubtiered toat bad ©etäufdf, bad id) ba-
bei berutfachte, nicht entgangen. Sflit einem 9!ucf

fuhr bad Untier Ifotum. 9JHdf etblicfen unb auf
bie finnterpranfen firf) 3U einer getoaftigen £>oïfe

emporteden, toat bad ©et! eined Slugenblidd.
Unb fdfon eifte mit betounberungdtoütbiger ©e-
lenfigfeit bet Xfoloß mit btöhnenben ©dftitten
auf mid) 3U. Dbgteidf meine Xfuget, faltblütig
abgefeuert, nut feiten if)t $iel berfehft, fo foffte
mit bodf biefed SJMßgefdficf getabe in biefem
fritifdfen 9Jfoment toiberfahten. Od) 3iefte. ©od)
bor 2fufregung, mit einet foldfen i?taft mein

menfdftidfed können 3U meffen, 3itterte meine

föanb, aid bet Ringer ben ©tüdet berührte, ©er
©dfuß ftadfte. âlbet bie XXuget pfiff fingenb
harmlod butd) bie Äuft. Od) repetierte tafd),

Sdfmibt: ®lein ,,33ült)".

merfte aber fdfon am Iffebelbrud, baß ettoad
nicht gan3 in Örbnung toat. ©iebet gab id)
freuet. Mid! 9lur bad 21uffdftagen bed ©lifted
im ©dftoß toat 311 hernehmen, ©ad ©etoeifr bet-
fagte. Od) riß bie lammet auf •— bergeblid) fia-
beftörung! ©ad bad bebeutet in einem fotdfen
SJloment, in bem bad fieben an einem fiiaar
hängt, !ann nur ber begreifen, bet fid) fd)on ein-
mal in älfnlidfer fiage befunben hat- ©d toaren
nur ©efunben. ©ennodf bünfte ed mid) eine

©toigfeit, toäf)tenb bet id) bad unbraudfbate ©e-
toeht in meinen 3itternben fi)änben f)ieXt unb bem

butd) ben ©dfuß toütenb gemadften fftaubtiet
entgegenblidte.

©iefed hatte fid) auf toenige ©dfritte genähert,
©ine 3?lud)t meinerfeitd toäte betgeblid)ed 23e-

mühen getoefen. ©obiel Qeit, um bie breite Glinge
bed Xj)irfdffängerd 3U 3iel)en, blieb mir nicht- ©0
nahm id) fraftboll ben 23üdffenfd)aft in beibe

fiiänbe unb holte 3um toudftigen ©toß aud. ©a
toat et auch fdfon heran, ber 23ät. 9Uefengroß
touchfen feine gigantifdfen ©liebet, ber getoaltige
XXötper mit ben mädftigen ©dfenfeln unb bem

fpißen J?opf mit ben fleinen Ohren bor mit em-
pot. ©dftoerfällig erfdfeinenbe ifkanfen mit ent-
feßlidfen Prallen tedten fidf mit entgegen 3ut
tötlidfen Umatmung. ©in getoaltiget Raubtier-
fd)äbel bohrte fidf butd) bie fiuft 3U mir heran,
3toei Heine, aber tüdifdf blißenbe 91aubtietaugen
glinferten grünlich 3U mit herüber. 21ud einem

dachen mit toeitflaffenbet fiiölflung, in bet toie

©otd)Hingen elfenbeintoeiße Qähne ftattten,
fdflug ftinfenber Sltem mit entgegen. D, toat bad
bad ©nbe meiner Oägertaufbalfn, bet Slbfdfluß
meined abenteuerreidfen fiebend, ber furdftbate
©tridf untet mein ©afein auf biefer ©rbe?

©ud)tig ftieß id) 3U. SIbet bie ©äffe traf nur
ind fieere. ©ttoad ©onbetbared, ettoad ©unbet-
bated toat gefdfeffen. Od) fah ben S3äten toan-
fen. Odf bemettte, toie et fidf blißfdfnell nadf ber
©eite bog unb 3ufdflug, idf etfannte einen bunf-
ten ©dfatten, ber 3utüdfprang, lautlod. Od) fah,
toie er toieber borfdfnellte, um ben 23ären bon
bet ©eite an3ugteifen. Unb idf etfannte biefen
Reifer in hochfter Sobednot: 23il(t), mein 23illt)i
quoll ed toie ein ©anf aud meinem fi)et3en em-

por. ©ie toahnfinnig riß idf an ber lammet bed

©etoehted. fifetaud mit ber geftemmten Patrone!
©ine neue hinein unb bann ffaudftbar
toat ber üampf, ben mein treued Siet, um mich

3U retten, mit bem 23ären toeiterfüßrte. ©ut-
erfüllt, fprang ber treue, bierbeinige ©efälfrte ben

Sftiefenfeinb an — ein ©abib gegen einen ©0-

380 Dr. phil. Hans Walter

Jahre später mich wieder aufsuchte, brachte er

aus eigener Zucht den Schäferhund Billy, ein

wahres Prachtexemplar seiner Art, als Geschenk

mit in die Wälder. Seitdem leben wir zusammen,

Billy und ich. Und wäre das treue Tier mir nicht
schon aus Liebe zu dem Gefährten ans Herz ge-
wachsen, so müßte mich doch ewige Dankbarkeit
unlöslich mit ihm verbinden. Denn
Doch ich will nicht vorgreifen, sondern alles der

Reihe nach erzählen, wie es sich zugetragen hat.

Einst war ich wieder einmal mit Billy in die

Wildnis gegangen, um Fleisch zu machen. Da
lief mich ein gewaltiger Elch an. Und ich konnte

nicht widerstehen. Im Nu flog der Kolben meiner
Büchse an meine Backe, ich zielte kurz aus mei-
nem Versteck hervor, und mit dem Krach brach
der Elch, tätlich getroffen, im Feuer zusammen.
Da ich noch einen weiten Weg zur Kontrolle
meiner Fallen vor mir hatte, bedeckte ich den

Elch mit abgehauenen Ästen und Steinen, um
ihn am nächsten Tag in die Blockhütte heimzu-
schaffen... Zu dem Ende wollte ich mir Werk-
zeuge und Stricke mitnehmen, um eine regel-
rechte Schleife zu bauen, wie sie die Indianer
stets in sinnreicher Weise benützen.

Als ich mich am anderen Tage, vorsichtig wie
immer, dem Ort näherte, an dem ich den Elch

zurückgelassen, erblickte ich einen gewaltigen Bä-
ren, der die Äste und Steine zum größten Teil
entfernt hatte und sich mit meiner Beute zu

schaffen machte. Es war, wie ich auf den ersten

Blick erkannte, der gefürchtete Grizzly der Fel-
senberge, und zwar ein uralter Ephraim von un-
geheuren Dimensionen. Da freute sich mein

Iägerherz. Langsam hob ich das Gewehr zur
Backe empor. Doch so geringfügig die Bewegung
auch gewesen war, den feinen Sinnen des mäch-

tigen Raubtieres war das Geräusch, das ich da-
bei verursachte, nicht entgangen. Mit einem Ruck

fuhr das Untier herum. Mich erblicken und auf
die Hinterpranken sich zu einer gewaltigen Höhe
emporrecken, war das Werk eines Augenblicks.
Und schon eilte mit bewunderungswürdiger Ge-
lenkigkeit der Koloß mit dröhnenden Schritten
auf mich zu. Obgleich meine Kugel, kaltblütig
abgefeuert, nur selten ihr Ziel verfehlt, so sollte
mir doch dieses Mißgeschick gerade in diesem

kritischen Moment widerfahren. Ich zielte. Doch

vor Aufregung, mit einer solchen Kraft mein
menschliches Können zu messen, zitterte meine

Hand, als der Finger den Drücker berührte. Der
Schuß krachte. Aber die Kugel psiff singend

harmlos durch die Luft. Ich repetierte rasch,

Schmidt: Mein „Villy".

merkte aber schon am Hebeldruck, daß etwas
nicht ganz in Ordnung war. Wieder gab ich

Feuer. Klick! Nur das Aufschlagen des Stiftes
im Schloß war zu vernehmen. Das Gewehr ver-
sagte. Ich riß die Kammer auf — vergeblich! La-
destörung! Was das bedeutet in einem solchen

Moment, in dem das Leben an einem Haar
hängt, kann nur der begreifen, der sich schon ein-
mal in ähnlicher Lage befunden hat. Es waren
nur Sekunden. Dennoch dünkte es mich eine

Ewigkeit, während der ich das unbrauchbare Ge-
wehr in meinen zitternden Händen hielt und dem

durch den Schuß wütend gemachten Raubtier
entgegenblickte.

Dieses hatte sich auf wenige Schritte genähert.
Eine Flucht meinerseits wäre vergebliches Be-
mühen gewesen. Soviel Zeit, um die breite Klinge
des Hirschfängers zu ziehen, blieb mir nicht. So
nahm ich kraftvoll den Büchsenschaft in beide

Hände und holte zum wuchtigen Stoß aus. Da
war er auch schon heran, der Bär. Niesengroß
wuchsen seine gigantischen Glieder, der gewaltige
Körper mit den mächtigen Schenkeln und dem

spitzen Kopf mit den kleinen Ohren vor mir em-
por. Schwerfällig erscheinende Pranken mit ent-
schlichen Krallen reckten sich mir entgegen zur
tätlichen Umarmung. Ein gewaltiger Raubtier-
schädel bohrte sich durch die Luft zu mir heran,
zwei kleine, aber tückisch blitzende Naubtieraugen
glinserten grünlich zu mir herüber. Aus einem

Nachen mit weitklaffender Höhlung, in der wie
Dolchklingen elsenbeinweiße Zähne starrten,
schlug stinkender Atem mir entgegen. O, war das
das Ende meiner Jägerlaufbahn, der Abschluß
meines abenteuerreichen Lebens, der furchtbare
Strich unter mein Dasein auf dieser Erde?

Wuchtig stieß ich zu. Aber die Waffe traf nur
ins Leere. Etwas Sonderbares, etwas Wunder-
bares war geschehen. Ich sah den Bären wan-
ken. Ich bemerkte, wie er sich blitzschnell nach der
Seite bog und zuschlug, ich erkannte einen dunk-
len Schatten, der zurücksprang, lautlos. Ich sah,
wie er wieder vorschnellte, um den Bären von
der Seite anzugreifen. Und ich erkannte diesen

Helfer in höchster Todesnot: Billy, mein Billy!
quoll es wie ein Dank aus meinem Herzen em-

por. Wie wahnsinnig riß ich an der Kammer des

Gewehres. Heraus mit der geklemmten Patrone!
Eine neue hinein und dann Furchtbar
war der Kampf, den mein treues Tier, um mich

zu retten, mit dem Bären weiterführte. Wut-
erfüllt, sprang der treue, vierbeinige Gefährte den

Niesenfeind an — ein David gegen einen Go-
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üatß bon furdftbarer iîraft. ißruftenb toanbte fid)
ber 23är f)ier^in, bortßin, biß, fdflug. Slber beï

©etoanbtßeit beë ijfunbeë gelang eë ftetê im ge-
eigneten Sfugenbltd, ber ©efaßr ?u enttommen.
fïrad! ©aë SD^agajin ber 23üdffe fcßloß fid). 3m
Sftu riß id) fie an bie 23ade empor. Heben um fie-
ben, {Jfreunbfdjaft um ff-reunbfdfaft. Slufregung
mar (Sift. 3d) toeiß nicßt, tooßer bie faite, bie

eifigfatte Sftuße fam, bie id) nun füllte. 3d)
merfte nur, baß baë treue ©etoeßr toie in einem

Sdfraubftoif eingeflemmt an meiner Sdfulter
rußte. 3d) jiette rafd), aber bebädftig. ©in 3äßne-

ftarrenber Stadfen toanbte fid) mir ju. ©a brücfte

id) ab. S3arf! ©in fcßarfer, peitfdfenartiger itnall.
©eë 23ären fRiefenleib butd)3udte eë toie ein

331iß. ©ie riefigen fronten berfudften fid) in ben

©oben eit^utoüßlen. ©ann breßte fid) ber fMoß
3ur (Seite unb fiel mit brößnenbem ^raffeln 3ur
©rbe nieber.

SBaë foil id) toeiter nod) bericßtcn? 3d) toil!
nodj fagen, baß toenige Sfugenblide fpäter 3U

ffüßen beë gefällten 23ären ein SOtenfdf einen

fijunb toie einen lieben ffreunb an feine 23ruft
brücfte unb liebfofte. 33illß toar mein fiebenë-
retter.

2ïlutter£ 13tlb.
S3on ©etma fiagcrtöf.

3n einem ber ßunbert fijâuëdfen beë fftfcßer-
borfeë, bie etnanber alle in (Stöße unb fform
gleidjen, bie alle gleid) biete fünfter unb gleicß
ßoße Scßornfteine ßaben, tooßnte ber alte Sftatt-
ßon, ber fiotfe.

3n allen Stuben beë ffifdferborfeë finbet man
benfelben fijauërat, auf allen fffenfterbrettern
fteßen biefelben 331umen, in allen ©cffcßtänfen

prangen biefelben Sfrten fiftufcßeln unb Korallen,
an allen SBänben ßängen bie gleichen 23ilber.
tlnb fo toie bie alte Sitte eë feftgefteüt ßat,
leben alle SRenfcßen beë fljjdferborfeë baëfelbe
Heben. Seit QJlattßon, ber fiotfe, alt getoorben
toar, ricßtete er ficß gang genau nadf 23raucß unb
Sitte: fein fijauë, feine Stuben unb fein SBanbel

gtidfen ben aller anbern.
Sin ber SBanb über feinem 23ette ßatte ber

alte SRattßon ein 23ilb feiner Sftutter. ©ineë
Stadftë träumte er, baß biefeë 23ilb auë feinem
Sftaßmen ßerabftieg, fid) bor ißn ßinftetlte unb
ißm mit lauter Stimme fagte: ,,©u mußt ßei-
raten, SJlattßon."

©er alte Sftattßon begann fogleicß ïïllutterë
S3ilb auëeinanber3ufel3en, baß bieë unmoglid) fei.
©r toar ja fiebjig ffaßre. — Slber Sftutterë 23üb

toieberßolte nur mit nod) größerm Stacßbrud:
,,©u mußt ßeiraten, Sftattßon."

©er alte SRattßon ßatte großen Slefpeft bor
SJlutterë 23ilb. ©ë toar in fo mancßen ftrittigen
fällen fein Slatgeber getoefen, unb eë ßatte ißm
immer ©lücf gebradft, toenn er ißm gefolgt toar.
Slber biefeë Sïlat berftanb er fein 93orgeßen nidft
redft. ©ë fcßten ißm, alë befinbe ficß baë 93ilb

gan3 im SBiberfprudf mit früßer geäußerten Sin-
fiäften. öbgleidß er balag unb träumte, erinnerte
er fid) flar unb beutlicß, toie eë baë erftemal ge-

toefen toar, alë er ßeiraten toollte. ©erabe als
er fid) 3ur fijod^eit anfleibete, loderte fid) ber

Stage!, an bem baë 23ilb ßing unb fiel 3U 23oben.

©a faß er, baß baë 23ilb ißn bor ber Beirat toar-
nen toollte, bocß er geßorcßte nidft. ©ë seigte fid)
aber fpäter, baß baë 93ilb red)t geßabt ßatte.
Seine fur3e ©ße toar feßr unglüdlid) getoorben.

Sïïë er fid) baë gtoeitemal gur fijodfgeit anfiel-
bete, ging eë ebenfo 3U. ©aë SSilb ftürgte toieber

3U SBoben, unb bieëmal toagte er nidft, ißm un-
geßorfam 3U fein, ©r ließ 33raut unb fiiocßgeit
im Stidfe, berbingte ficß alë ÏÏRatrofe unb fußr
meßrmatö um bie ©rbe, eße er fid) toieber nadf
tffaufe toagte. — Unb jeljt ftieg baë 23ilb bon
ber SBanb ßerab unb befaßt ißm 311 ßeiraten.
SBie gut unb geßorfam er aud) toar, tonnte er

bocß nidft umßin, 3U benten, baß eë nur feinen
Sdfer3 mit ißm treibe.

Éber SRutterë 93ilb, baë baë barfdfefte ©e-
fitjßt toiebergab, toie eë nur fdfarfe SBinbe unb

fal3iger SReereëfdfaum ausmeißeln tonnte, blieb

ernft toie 3,ubor. Unb mit einer Stimme, bie baë

langjäßrige Sluëbieten ber ffnfdfeauf bemSJtartte
ber Stabt geübt unb geftärft ßatte, toieberßolte
fie: ,,©u mußt ßeiraten."

©a bat ber alte SJlattßon SJtutterë SMlb, bocß

ein ©infeßen 311 ßaben unb 31t bebenten, in toel-
cßer ©emeinbe fie lebten.

Sitte ßunbert Käufer beë ffifdferborfeë ßatten
fpißige ©ädfer unb toeißgetünd)te SBänbe, alle
33oote beë ffifdferborfeë ßatten benfelben 23au

unb baë gleidfe üateltoert. Sliemanb pflegte
ßier irgenb ettoaë Ungetoößnlidfeö 3U tun. SJtut-
ter felbft toäre bie erfte getoefen, bie fid) einer

foldfen fijeirat toiberfeßt ßätte, toenn fie nodß am
Heben getoefen toäre. SJlutter ßatte ftreng auf

Selma Lagerlöf: Mutters Bild, 381

liath Von furchtbarer Kraft. Prustend wandte sich

der Bär hierhin, dorthin, biß, schlug. Aber der

Gewandtheit des Hundes gelang es stets im ge-
eigneten Augenblick, der Gefahr zu entkommen.
Krack! Das Magazin der Büchse schloß sich. Im
Nu riß ich sie an die Backe empor. Leben um Le-
ben, Freundschaft um Freundschaft. Aufregung
war Gift. Ich weiß nicht, woher die kalte, die

eisigkalte Nuhe kam, die ich nun fühlte. Ich
merkte nur, daß das treue Gewehr wie in einem

Schraubstock eingeklemmt an meiner Schulter
ruhte. Ich zielte rasch, aber bedächtig. Ein zähne-
starrender Nachen wandte sich mir zu. Da drückte

ich ab. Back! Ein scharfer, peitschenartiger Knall.
Des Bären Niesenleib durchzuckte es wie ein

Blitz. Die riesigen Pranken versuchten sich in den

Boden einzuwühlen. Dann drehte sich der Koloß
zur Seite und fiel mit dröhnendem Prasseln zur
Erde nieder.

Was soll ich weiter noch berichten? Ich will
noch sagen, daß wenige Augenblicke später zu

Füßen des gefällten Bären ein Mensch einen

Hund wie einen lieben Freund an seine Brust
drückte und liebkoste. Billy war mein Lebens-
retter.

Mutters Bild.
Voa Selma Lagerlöf.

In einem der hundert Häuschen des Fischer-
dorses, die einander alle in Größe und Form
gleichen, die alle gleich viele Fenster und gleich
hohe Schornsteine haben, wohnte der alte Matt-
ßon, der Lotse.

In allen Stuben des Fischerdorfes findet man
denselben Hausrat, auf allen Fensterbrettern
stehen dieselben Blumen, in allen Eckschränken

prangen dieselben Arten Muscheln und Korallen,
an allen Wänden hängen die gleichen Bilder.
Und so wie die alte Sitte es festgestellt hat,
leben alle Menschen des Fischerdorfes dasselbe
Leben. Seit Mattßon, der Lotse, alt geworden

war, richtete er sich ganz genau nach Brauch und
Sitte: sein Haus, seine Stuben und sein Wandel
glichen den aller andern.

An der Wand über seinem Bette hatte der

alte Mattßon ein Bild seiner Mutter. Eines
Nachts träumte er, daß dieses Bild aus seinem

Nahmen herabstieg, sich vor ihn hinstellte und

ihm mit lauter Stimme sagte: „Du mußt hei-
raten, Mattßon."

Der alte Mattßon begann sogleich Mutters
Bild auseinanderzusetzen, daß dies unmöglich sei.

Er war ja siebzig Jahre. — Aber Mutters Bild
wiederholte nur mit noch größerm Nachdruck:
„Du mußt heiraten, Mattßon."

Der alte Mattßon hatte großen Respekt vor
Mutters Bild. Es war in so manchen strittigen
Fällen sein Ratgeber gewesen, und es hatte ihm
immer Glück gebracht, wenn er ihm gefolgt war.
Aber dieses Mal verstand er sein Vorgehen nicht
recht. Es schien ihm, als befinde sich das Bild
ganz im Widerspruch mit früher geäußerten An-
sichten. Obgleich er dalag und träumte, erinnerte
er sich klar und deutlich, wie es das erstemal ge-

Wesen war, als er heiraten wollte. Gerade als
er sich Zur Hochzeit ankleidete, lockerte sich der

Nagel, an dem das Bild hing und fiel zu Boden.
Da sah er, daß das Bild ihn vor der Heirat war-
nen wollte, doch er gehorchte nicht. Es zeigte sich

aber später, daß das Bild recht gehabt hatte.
Seine kurze Ehe war sehr unglücklich geworden.

Als er sich das zweitemal zur Hochzeit anklei-
dete, ging es ebenso zu. Das Bild stürzte wieder

zu Boden, und diesmal wagte er nicht, ihm un-
gehorsam zu sein. Er ließ Braut und Hochzeit
im Stiche, verdingte sich als Matrose und fuhr
mehrmals um die Erde, ehe er sich wieder nach

Hause wagte. — Und jetzt stieg das Bild von
der Wand herab und befahl ihm zu heiraten.
Wie gut und gehorsam er auch war, konnte er

doch nicht umhin, zu denken, daß es nur seinen

Scherz mit ihm treibe.
Aber Mutters Bild, das das barscheste Ge-

ficht wiedergab, wie es nur scharfe Winde und

salziger Meeresschaum ausmeißeln konnte, blieb
ernst wie zuvor. Und mit einer Stimme, die das

langjährige Ausbieten der Fische auf dem Markte
der Stadt geübt und gestärkt hatte, wiederholte
sie: „Du mußt heiraten."

Da bat der alte Mattßon Mutters Bild, doch

ein Einsehen Zu haben und zu bedenken, in wel-
cher Gemeinde sie lebten.

Alle hundert Häuser des Fischerdorfes hatten
spitzige Dächer und weißgetünchte Wände, alle
Boote des Fischerdorfes hatten denselben Bau
und das gleiche Takelwerk. Niemand pflegte
hier irgend etwas Ungewöhnliches zu tun. Mut-
ter selbst wäre die erste gewesen, die sich einer
solchen Heirat widersetzt hätte, wenn sie noch am
Leben gewesen wäre. Mutter hatte streng auf
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